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Die Bedeutung des Ruhrtales für die Libellenfauna 

Martin Schlüpmann, Thomas Kordges & Klaus-Jürgen Conze 

Mit einer Länge von 217 km und einem Ein-
zugsgebiet von 4.488 km² ist die Ruhr einer der 
wichtigsten Rheinzuflüsse in Nordrhein-
Westfalen und namengebend für den zentralen 
Ballungsraum des Landes. Ihre Quelle ent-
springt auf 674 m NN bei Winterberg im Sauer-
land, die Mündung in den Rhein bei Duisburg 
liegt bei 17 m NN. 

Die Gewässergüte hat sich im Verlauf der letz-
ten hundert Jahre deutlich verbessert. Durch die 
Industrialisierung war die Ruhr zu Ausgang des 
19. bis Mitte der 60er Jahre des 20. Jahrhun-
derts ein extrem mit Abwasser belastetes Ge-
wässer. Um seiner Funktion als Trinkwasserlie-
ferant für den Ballungsraum gerecht zu werden, 
sind massive Anstrengungen unternommen 
worden und derzeit ist die Ruhr überwiegend 
den Klassen „gering bis mäßig belastet“ (I-II 
bis II) zuzuordnen. Die in den letzten Jahren 
aufgenommene Gewässerstrukturgüte ergibt 
allerdings überwiegend negative Bewertungen: 
„deutlich bis stark verändert“ (4-5). 

Aus der historischen Entwicklung zur Trink-
wasserversorgung des Ballungsraumes ist das 
kontrollierte und überwiegend künstliche Ab-
flussregime der Ruhr zu erklären. Der dafür 
eigens gegründete Ruhrverband steuert über ein 
ausgeklügeltes „Flussgebietsmanagement“ mit 
zahlreichen Talsperren und Stauseen das Ab-
flussgeschehen der Ruhr. 

Das Ruhrtal ist der Gewässerlandschaft der 
silikatgeprägten Mittelgebirge und der Fluss 
selbst primär/überwiegend als großer Fluss des 
Mittelgebirges einzuordnen. Natürlicherweise 
wären lange Fließstrecken des Mittellaufes der 
Barbenregion zuzuordnen, der aber (zwischen 
Hagen und Essen) durch zahlreiche Wehranla-
gen und Stauseen nachhaltig überformt wurde. 

Der im zentralen Sauerland entspringende Fluss 
verläuft über lange Strecken am Nordrand des 
Süderberglandes, wo das Ruhrtal unmittelbar 

an die Westfälische Bucht und den Ballungs-
raum Ruhrgebiet angrenzt und schließlich bei 
Duisburg das Rheintal und das Niederrheini-
sche Tiefland erreicht, wodurch im Ruhrtal 
Tief- und Berglandarten zusammentreffen.  

Die Anbindung an das Rheintal sowie die 
West-Ost-Ausrichtung des Ruhrtales entlang 
der Kontaktzone von Mittelgebirgsraum und 
Tiefland verschafft dem Ruhrtal eine herausra-
gende Bedeutung als Ausbreitungskorridor für 
zahlreiche Artengruppen. So auch für die Libel-
lenfauna, die hier gleichermaßen von der ther-
mischen Gunst des Talzuges, dessen zumindest 
fragmentarischer Ausstattung mit Auenelemen-
ten und der naturräumlichen Lage profitiert. Im 
Vergleich mit der restlichen, an natürlichen 
Stillgewässern armen Mittelgebirgsregion ist 
die Libellenfauna des Ruhrtales auffallend ar-
tenreich, die von hier auch in die größeren Ne-
bentäler vordringt. 

Libellenkundlich ist das Ruhrtal vor allem im 
unteren Teil von der Mündung bis in den Raum 
Schwerte gut untersucht. Bisher sind über 45 
Arten für das Ruhrtal belegt, was ca. 70 % der 
Landesfauna entspricht. Typische Fließgewäs-
serarten sind Calopteryx splendens und Platyc-
nemis pennipes, die seit den 80er Jahren mit 
zunehmender Wasserqualität wieder weite 
Strecken des Mittel- und Unterlaufes zurück-
erobert haben und heute in individuenreichen 
Populationen vorkommen. Calopteryx virgo 
erreicht das Ruhrtal zwar lokal über einige süd-
liche Nebentäler, ist im Ruhrtal aber kaum prä-
sent. Eine weitere Fließgewässerart ist 
Gomphus vulgatissimus, die erst seit Anfang 
der 90 Jahre aus dem Ruhrtal bekannt ist. Die 
Besiedelung ist über wiederholte Exuvienfunde 
belegt, erfolgte offensichtlich vom Rheintal aus 
über den Unterlauf der Ruhr und reicht gegen-
wärtig bis Witten. 
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Zahlreiche weitere regional oder landesweit 
seltenere Taxa besitzen einen auffälligen Häu-
fungsschwerpunkt im Ruhrtal, die gleicherma-
ßen auf die thermische Gunst, die naturräumli-
che Ausstattung mit Libellenhabitaten (Ruhr, 
Altwässer, Trinkwassergewinnungsanlagen 
etc.) sowie auf die Lage und Vernetzungssitua-
tion des Ruhrtales zurückgehen. Das gilt einer-
seits für einige thermophile Neueinwanderer 
aus südlichen Regionen (z. B. Crocothemis 
erythraea, Sympetrum fonscolombii sowie Ein-
zelfunde von z. B. Anax parthenope, Aeshna 
isoceles), vermutlich aus dem Rheintal stam-
mende Arten, die schon längere Zeit in Aus-
breitung begriffen sind (z. B. Erythromma lin-
denii, Gomphus pulchellus) sowie potenzielle 
Stromtalarten (z. B. Erythromma najas, Coe-
nagrion pulchellum, Brachytron pratense, So-
matochlora metallica). 

Eine weitere faunistische Besonderheit ist 
schließlich Libellula fulva, die im unteren 
Ruhrtal einzelne Fundpunkte besitzt. Die 
nächsten vitalen Populationen liegen im Nie-
derrheinischen Tiefland und es ist gegenwärtig 
unklar, ob die 1998 erstmalig von E. Schmidt 

entdeckte Population ein Reliktvorkommen 
darstellt oder auf eine aus dem Rheintal stam-
mende Neubesiedelung zurückgeht.  
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